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klassischer antiker Kunst mit der italienischen Renaissance darstellt. Diese

Formen können nicht in China ersonnen sein, da sie keine Vorläufer haben
und mit dem Niedergange der buddhistischen Macht wieder verschwinden,
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erst China und Jahrhunderte später Europa befruchtet haben. Im Osten wurden
die Formen verständnislos nachgeahmt und ihrer Konstruktionsgedanken
entkleidet, während umgekehrt in Europa die losen Ornamente wieder strenger
aufgebaut und verbunden wurden. In den mutmaßlichen I-Ieimatsländem im
Westen von Asien war mit dem Niedergang der Sassanidenherrscher die


